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Pädagogik in der Praxis
Elternfragen zum Thema Schule und Erziehung 
– unsere Experten beantworten Ihre Fragen aus  
der Perspektive eines renommierten Pädagogen und  
eines erfahrenen Kinderarztes.

Eltern oder Schule: Wer muss Kindern 
Werte vermitteln?

?	
Eine engagierte Mittelschullehrerin und Mutter zweier fast erwachsener Söhne schüttet in der Sprech-
stunde ihr Herz aus: „Herr Doktor, wenn ich noch einmal die Wahl hätte, ich würde nicht wieder auf 
Lehramt studieren! Wir sind zu wenige, die Kollegen sind frustriert, die Schüler kennen keine Regeln und 
passen nicht auf. Ich weiß nicht, wie ich das weiter durchstehen kann und ob ich das will.“

! Prof. Dorsch:  Es stellt sich die Frage, 
warum eine Lehrerin, die als Mutter 

ihre erzieherische Kompetenz deutlich 
unter Beweis gestellt hat, zu solchen 
Schlussfolgerungen kommt. Ihre beiden 
Buben sind ihr ja gut geraten! Tatsäch-
lich hört man ähnliche Klagen vieler-
orts: das Studium habe junge Lehrkräf-
te nicht richtig vorbereitet, der Umgang 
mit undisziplinierten Kindern sei scho-
ckierend, viele hörten nach dem Refe-
rendariat wieder auf. Altgediente Lehr-
kräfte seien oft nahe am Burnout. Viele 
würden resignieren, da sie oft hilf los 
rücksichtslosen Eltern gegenüberstün-
den, die notfalls auch mit der Hilfe von 
Rechtsanwälten ihre Kinder durchbo-
xen würden. Bei steigender Schülerzahl 
sinkt bundesweit die Anzahl der Lehr-
kräfte. Den Numerus clausus für wer-
dende Grundschullehrkräfte abzu-
schaffen, mehr Quereinsteiger anzuwer-
ben sowie eine bessere Bezahlung dürf-
ten das Problem nicht lösen, denn die 
deutschen gehören zu den bestbezahl-
ten Lehrkräften Europas! Das Problem 
liegt tiefer. 

Es wird Zeit, sich auf Grundsätzliches 
zu konzentrieren: Was will Schule, was 
kann Schule, was muss Schule: Wie im 
Grundgesetz verankert, gehört neben 

der Wissensvermittlung auch die allge-
meine Charakterbildung zu den Aufga-
ben der Schule. Der Rückzug der Leh-
rerschaft aus dieser Verantwortung ist 
eine Katastrophe. Schulbildung gelingt 
aber nur, wenn Elternhaus und Lehr-
kräfte konstruktiv zusammenarbeiten. 
Die Basis für eine erfolgreiche Schulzeit 
wird vor allem im Elternhaus geschaf-
fen. In den ersten zwei bis drei Lebens-
jahren stellt eine extensive Fremdbe-
treuung in Kindertagesstätten ein Risi-
ko dar. Kinder, die die Schule besuchen, 
müssen schulreif sein, die Schule ist 
kein Reparaturbetrieb für Versäumtes. 

! Prof. Zierer:  Die Herausforderungen 
im Schulsystem sind immens. Lern-

rückstände, die durch Corona besonders 
deutlich geworden sind, verbunden mit 
einem Rückgang der körperlichen Ver-
fassung und einer Zunahme an psycho-
sozialen Auffälligkeiten. Und dann noch 
der um sich greifende Lehrermangel. 
Kein Wunder, dass sich vielerorts Fru-
stration breit macht. Bildung ist immer 
die Aufgabe einer Erziehungskoalition. 
Schule und Elternhaus sind mehr denn 
je auf eine gelungene Zusammenarbeit 
angewiesen. Weder kann die Schule das 
kompensieren, was zu Hause nicht pas-

siert ist, noch kann das Elternhaus ein-
springen, wenn die Schule ihre Aufga-
ben nicht erfüllt. 

Gerade wenn es um eine Werteerzie-
hung geht – Pünktlichkeit, Gewissenhaf-
tigkeit, Hilfsbereitschaft und dergleichen 

– ist diese Erziehungskoalition wichtig. 
Werteerziehung erfordert Kommunikati-
on und Kooperation zwischen allen Be-
teiligten. Nichts ist für Kinder und Ju-
gendliche schwieriger, als wenn in der 
Schule etwas ganz anders gilt als zu Hau-
se, etwa bei Smartphone-Zeiten. Wenn in 
der Schulmensa ein Handyverbot beim 
Essen gilt, dann sollte das auch daheim 
gelten – und umgekehrt. Zweitens muss 
Werteerziehung den Entwicklungsstand 
von Kindern beachten. Erwachsene nei-
gen dazu, Kinder mit ihren Vorstellungen 
zu überfrachten, was nicht selten eine 
Überforderung darstellt. Denn oft kann 
ein Kind aufgrund seiner kognitiven Ent-
wicklung nur in einem bestimmten Wer-
tekontext Entscheidungen fällen. Das be-
deutet konkret, dass es bei Wertekonflik-
ten immer besser ist, zu sprechen als zu 
sanktionieren. Denn das Verstehen führt 
zum Verständnis. Eltern also auf ihre 
wichtige Rolle aufmerksam zu machen, 
ist ebenso hilfreich, wie sie zu ermutigen, 
das Gespräch mit der Schule zu suchen.
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